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von ANKE RÖVER

Mag es auch Wissenschaftler geben, die schon lange davor gewarnt haben, die Gefahr durch Vi-
ren zu unterschätzen und zu glauben, man könne nahezu jede medizinische Bedrohung zumin-
dest in westlichen Gesundheitssystemen in den Griff bekommen, die Corona-Pandemie hat die 
ganze Welt kalt erwischt. Seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs hat es wohl kaum ein Ereignis 
gegeben, das den Alltag der Menschen weltweit so verändert hat wie die Covid-19-Pandemie. 
Das Thema beherrscht bis heute nicht nur öffentliche Debatten und private Gespräche, es dürfte 
auch in der Borstei niemanden geben, der sich nicht von den Auswirkungen der Pandemie be-
troffen sieht. Auch das Borstei-Jahr 2020 stand ganz im Zeichen von Corona – wie unter ande-
rem die in diesem Jahr erste und einzige Ausgabe der Rundschau zeigt!

B is ins Detail geplant war die Sommerausgabe bereits, sollte auf das Sommerfest hinweisen 
und von der Mitgliederversammlung der Mietergemeinschaft sowie anderen Events 

berichten. Doch der im europäischen Vergleich noch mäßige Lockdown, das Herunterfahren 
des öffentlichen Lebens, machte allen nachbarschaftlichen Aktivitäten einen Strich durch die 
Rechnung. Das Ostereiersuchen, die Mitgliederversammlung, die Borstei-Rundschau und 
der alljährliche Höhepunkt, das Borstei-Sommerfest, konnten aufgrund der Einschränkungen 
nicht einmal vorbereitet werden. Und dennoch stand in unserer Siedlung etwas anderes im 
Vordergrund: Wie schafft es eine sonst hochgelobte Gemeinschaft, gut durch diese Zeit zu 
kommen, in der soziale Distanz das Mittel der Wahl gegen die rasante Ausbreitung einer 
neuartigen, potenziell gefährlichen Virusinfektion zu sein scheint? 

Die umliegenden Supermärkte klagten in den ersten Wochen über leere Regale, die nach 
Hamsterkäufen kaum noch aufgefüllt werden konnten. Auch in der Borstei wurden 
Toilettenpapier, Mehl, Nudeln und Hefe knapp, doch echte Versorgungsprobleme gab es in der 
Siedlung nicht. Das hat allerdings auch damit zu tun, dass trotz des Lockdowns zwar auf die 
körperliche, aber eben nicht auf die soziale Nähe verzichtet wurde und sich die Menschen hier 
umeinander kümmerten. Helfen hieß auch, für die Nachbarn einkaufen zu gehen, Unterstützung 
im Rahmen des Erlaubten anzubieten und sich telefonisch über das Wohlergehen der anderen 
auf dem Laufenden zu halten. In den elektronischen Medien machten Bilder und Videos die 
Runde, die Hoffnung und Mut verbreiten sollten. Gemeinsames (Hof-)Singen an den Fenstern 
stärkte das nachbarschaftliche Gefühl, und Kreidebilder auf dem Pflaster sowie fantasievoll 
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bemalte Steine im Rosengarten setzten der seltsam anmutenden Pandemie-
Atmosphäre kreatives Potenzial entgegen. Das gilt auch für die Hofkonzerte, die begeistert 
aufgenommen wurden und bei Musikern wie Publikum für wahre Glücksmomente sorgten.

Dass nicht wenige in der Borstei dennoch unter den Umständen litten und leiden, dass 
die deutlich reduzierten und teils nur auf Entfernung möglichen nachbarschaftlichen 

Kontakte fehlten und immer noch fehlen, lässt sich allerdings nicht leugnen; dass auch 
die geschlossenen Schulen und Kindertagesstätten viele Eltern in der Siedlung an die 
Belastungsgrenze brachten und Improvisation zum Alltag machten, ebenso wenig. Wir haben 
uns umgehört unter den Borstei-Bürgern, was die Situation mit ihnen gemacht hat – nicht 
repräsentativ, aber ausgesprochen interessant sind die Beispiele, die wir auf den Seiten ## 
und ## mit Ihnen teilen.

Aus dem letzten Winter sind uns – wie eine Erinnerung an ferne Zeiten – unsere Fragebögen 
geblieben, die uns ein völlig coronafreies Bild der Borstei lieferten, das wir unseren Lesern 
nicht vorenthalten möchten (S. 28). Viele der Themen, die uns vor der Pandemie beschäftigt 
haben, sind dem Virus zum Trotz immer noch da: Der Bau der neuen Arena im Olympiapark 
schreitet fort und wir durften einen etwas ausgefalleneren Blick hinter die Kulissen werfen 
(S. 18). Auch die Dachbegrünung 
der Heizung im Rosengarten nimmt 
Formen an (S. 21) und die Situation für 
Fahrradfahrer hat sich verändert (S. 24). 
Außerdem in diesem Heft: Das Porträt 
eines Mannes, der die Treppenhäuser 
der Borstei kennt wie kein Zweiter (S. 
14). Ein bisschen Selbstreflexion – 
wenn man so will auch etwas Eigenlob 
– stecken auch in diesem Heft, denn es 
ist das 30., das wir in der Redaktion 
zusammen gemacht haben.

Wir wünschen Ihnen einen 
friedlichen, vor allem aber 

einen gesunden Ausklang dieses 
bemerkenswerten Jahres und hoffen, 
dass 2021 uns noch mehr vom normalen 
Alltag wiederbringt und wir uns bei 
den Borstei-Festen wiedersehen! 
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Ihre Allianz Agentur in der Borstei
Als Fachmann für betriebliche und private Altersvorsorge, Vermögensanlage,
Baufinanzierung sowie Krankenversicherungen berate ich Sie kompetent und umfassend.

Besuchen Sie
unsere Homepage!

Stefan Festner
Generalvertretung der Allianz
Franz-Marc-Str. 3a
80637 München

stefan.festner@allianz.de
www.allianz-festner.de

Tel. 0 89.12 55 59 50
Mobil 01 60.2 82 19 01

COFFEE SHOP
ESPRESSOBAR

Schreyögg Deutschland GmbH
Pickelstraße 4 (Ecke Dachauerstraße) | 80637 München | Tel. 089 15984860 | info@alps-coffee.de | www.alps-coffee.de

Höchste Qualität
von der Bohne bis zur Tasse

NEU IN MOOSACH
Entdecken Sie das vielfältige Sortiment
von ALPS COFFEE oder geniessen Sie ganz
entspannt einen Espresso oder Cappuccino.
Unsere Baristas und das Verkaufsteam beratet Sie gerne
und geben Ihnen Informationen rund um das Thema Kaffee.
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Nach Ende der Elternzeit wurde Anna an zwei Tagen 
pro Woche von Oma und Opa betreut, wenn Vroni 

arbeitete. Dort war sie ausgesprochen gerne. Doch dann 
kam Corona. Schon vor dem allgemeinen Lockdown am 
21. März brachten Vroni und Daniel Anna nicht mehr 
zu den Großeltern. Vroni wurde von ihrem Arbeitgeber 
ins Homeoffice geschickt, und Daniel beschloss, ab 
dem Moment ebenfalls im Homeoffice zu arbeiten. 

In einer Dreizimmerwohnung, in der das Kinderzimmer 
hinter dem Wohnzimmer liegt, war das gar nicht so 
einfach und verlangte eine ausgeklügelte Logistik. 
Daniel arbeitete sechs Stunden am Tag (die ersten 
beiden oft ab sechs Uhr in der Früh, wenn Anna 
noch schlief), Vroni vier. Meistens konnten sie sich 
abwechseln, aber manchmal hatten sie auch gleichzeitig 
Telefonkonferenzen. Dann saß Anna mal auf dem 
einen, mal auf dem anderen Schoß und „telefonierte“ 
mit. Doch dank des guten Wetters war das Elternteil, 
das Kinderdienst hatte, meistens mit Anna draußen. Im 
Olympiapark waren allerdings oft viel zu viele Leute, 
und in dem Grünstreifen an der Hengelerstraße war es 

nicht immer einfach, Abstand zu den anderen Kindern 
zu halten. Doch in der Parkharfe, wo sich kaum jemand 
hin verirrte, fanden sie genügend Platz, um einige 
Runden mit dem Bobbycar zu drehen.

Die Absperrung am Spielplatz im Rosenhof hat Anna 
allerdings sofort akzeptiert. 

Überhaupt die Borstei: Dort waren vertraute Wege, 
die zu Kiki (so heißt bei Anna der goldene Hahn), 

zum Wildschwein und zum Hirschen führten. Außerdem 
konnte man immer wieder schauen, wie viele Steine 
denn jetzt im Rosengarten am Weg lagen und was alles 
draufgemalt war. Zum Hofsingen mussten sie zwar in 
einen anderen Hof gehen, haben aber trotzdem das eine 
oder andere Mal zugehört. 

Angenehm war auch das Einkaufen in der Ladenstraße, 
wo alle aufeinander Rücksicht nahmen, ganz anders 
als im Supermarkt, wo es die einen Kunden völlig 
überflüssig fanden, Abstand zu halten, und die anderen 
deswegen meckerten. Letztere hatten zwar recht, aber 
die Atmosphäre war ungut und aggressiv aufgeladen. 

von SUSANNA PARTSCH
Vroni und Daniel wohnen seit 2013 in der Borstei. Vor zwei Jahren wurde Anna geboren, die dann 
beim Lockdown eineinhalb Jahre alt war. Vroni arbeitet als Lebensmittelchemikerin in Weihenste-
phan, Daniel ist Ingenieur für energieeffizientes Bauen und erstellt Energiekonzepte für Gebäude. 
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Der tägliche Einkauf fand also in der Borstei statt, 
nur einmal die Woche musste einer von ihnen in den 
Supermarkt, dann aber ohne Anna. Und dann wurde 
Daniel auch noch krank. Alle Symptome ließen auf 
Corona schließen. Die Tests waren negativ, aber er 
blieb freiwillig in Quarantäne. 

Sie wollen  die Zeit aber auch nicht nur negativ 
bewerten. Die allgemeine Entschleunigung tat gut. 

Sie konnten so viel Zeit miteinander verbringen wie 
sonst nie, aßen gemeinsam, kochten tolle Sachen und 
erlebten viel intensiver als vorher Annas Entwicklung 
– jeden Tag ein neues Wort. Das war großartig. Und sie 
hoffen auch, dass sie Etliches davon bewahren können. 
Anna hat  im Oktober ein Brüderchen bekommen, daher 
ist Vroni seit Mitte August im Mutterschutz, Daniel 
will wieder mehr Homeoffice machen, schon weil die 
Zahlen der Neuinfektionen wieder steigen.

Und wie war der Lockdown für Anna? Nach der 
Maskenpflicht Ende April fing sie an zu fremdeln. 
Und auch heute noch dauert es eine Weile, bis sie 
sich anderen Leuten öffnet. Sie macht immer noch 
automatisch um Leute auf der Straße einen großen 

Bogen. Und die Großeltern? Mit denen hat sie jeden 
Tag per Videotelefonie Kontakt gehabt. Als Anna dann 
das erste Mal wieder dort war, hat sie einen Moment 
gezögert, als ob sie sich unsicher wäre, ob das nun 
alles mit rechten Dingen zugehe. Aber dann war es wie 
immer, wie früher, vor Corona.

Schon bald geht Anna in die Kita – wenn kein neuer 
Lockdown kommt. Doch auch ohne Lockdown sollte 
die Entschleunigung bleiben – nicht nur für Anna und 
ihr Brüderchen, sondern für uns alle.

Café & Konditorei
in der Borstei

Telefon: 089 922 881 11
Instagram: nini_cafe_borstei

Franz-Marc-Str. 9
80637 München

SERVUS - GRÜSS GOTT - HELLO - GRÜEZI - HOLA -
SALUT - CIAO - OI - NAMASTE - HABARI -
KONNICHIWA - NI HAO - ANNYEONG HASEYO -
MERHABA - PRIVET - SALAM - SHALOM - AHOJ
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von ANKE RÖVER

Als am 15. März die Wahllokale zur Kommunalwahl 2020 in Bayern schlossen, sickerte aus der 
Staatskanzlei bereits die Nachricht vom bevorstehenden Lockdown durch. Doch schon vorher 
war vor allem älteren Menschen klar, dass die durch das Corona-Virus ausgelöste Krankheit für 
sie ein unkalkulierbares Risiko sein könnte. Auch Gerlinde Müller, Borstei-Bewohnerin und ein 
paar Jahre jenseits der 70, hatte sich längst in selbstgewählte Isolation begeben, um die Virus-
gefahr so gut wie möglich zu bannen. Auch wenn man wie sie eigentlich keine Probleme mit dem 
Alleinsein hat, hielt das Frühjahr so manche Herausforderung für die sogenannten Risikogrup-
pen bereit – auch in der Borstei!

„Ich hatte mich schon vor der offiziellen Ankündigung 
des Lockdowns extrem zurückgezogen. Die ersten 
drei Wochen danach bin ich überhaupt nicht mehr raus 
gegangen. Zum Glück wohnt meine Familie in der 
Nähe, sodass meine Tochter für mich einkaufen konnte 
und mir die Sachen, die ich brauchte, vor die Tür 
gestellt hat. Später habe ich dann auch mal Mädchen 
aus der Nachbarschaft, die einen Aushang gemacht 
hatten, um den Einkauf gebeten“, erinnert sich Gerlinde 
Müller. Hinsichtlich der Versorgung habe sie schon 
gemerkt, dass sie in einer besonderen Nachbarschaft 
wohnt, in der auch mal nachgefragt wird, wie es einem 
geht oder ob man etwas braucht. „Ich habe in der Zeit 
einiges an Unterstützung aus dem Umfeld erfahren, die 
mir signalisiert hat, dass man an mich denkt.“ Hin und 
wieder habe sie Kuchen bekommen und im Gegenzug 
auch gerne ihr halbes Haus mit Selbstgebackenem 
versorgt. „Ich habe keinen Vergleich, wie es woanders 
gewesen wäre, aber ich denke schon, dass das in der 
Borstei speziell ist.“

Und doch kann das Miteinander auf Abstand nicht alles 
ersetzen, was das Leben lebenswert macht. Zum Glück ist 
Gerlinde Müller trotz ihres Alters technisch ausreichend 
versiert und gut ausgestattet. „Ich habe viel mehr 
telefoniert als sonst und mich auch immer wieder per 
Videokonferenz mit meinen Enkelkindern verabredet. 
Sogar zusammen Kaffee getrunken haben wir via 
facetime“, berichtet sie von den vergangenen Monaten. 
Den Abstand zu ihren Lieben zu wahren ist ihr dennoch 
schwergefallen, die sozialen Kontakte, Gespräche und 
das Zusammensein mit anderen hat sie vermisst. Auch 
ihr Engagement in der Mietergemeinschaft ruht bislang 
weitestgehend. „Das fehlt mir schon sehr – bis heute. 
Auch Kino und Theater sind für mich eigentlich immer 
sehr wichtig gewesen. Aber ich bleibe vorsichtig und 
bin skeptisch bei kulturellen Veranstaltungen. Ich habe 

in den letzten Monaten 
einiges hier zu Hause 
erledigt, das schon 
länger auf meiner 
Liste stand, wie zum 
Beispiel den Keller 
ausmisten. Ich lese 
auch viel und gerne, 
aber ein echter Ersatz 
für das Münchner 
Kulturangebot, das ich 
regelmäßig genutzt 
habe, ist das alles 
nicht.“

Bislang ist nicht klar, 
was die Pandemie für 
Deutschland, Bayern 
und auch für München 
noch bereithält, mit 
welchen Belastungen 
sie uns in der nächsten 
Zeit noch konfrontieren wird. Das Beispiel von Gerlinde 
Müller aber zeigt, dass wir gut daran tun, das zu pflegen, 
was wir besonders gut können: unsere Nachbarschaft. 
Denn die gewachsenen Strukturen der Borstei, in 
der Menschen verschiedener Generationen in einem 
intakten Miteinander leben, helfen denjenigen, die um 
ihre Gesundheit fürchten. Ganz gleich ob sie das aus 
Altersgründen tun, wegen schwerer Vorerkrankungen 
oder vielleicht auch aus beruflichen Gründen, wie zum 
Beispiel medizinisches Personal oder Pflegende. Das 
ist nicht selbstverständlich und für Borstei-Bewohner 
erneut eine Bestätigung, dass das Gemeinschaftsgefühl 
auch für den Einzelnen ziemlich viel wert sein kann.
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Auch der Osterhase hatte in 
diesem Jahr seine liebe Mühe, 
die Ostereier gerecht zu verteilen. 
Die große gemeinsame Suche der 
Borstei-Kinder musste schließlich 
ausfallen.
Fotos: Susanne Kupke / 
Sabine Woyke
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Vor fünfzehn Jahren, im Frühjahr 2005, 
beschloss die Mietergemeinschaft eine 
Neuordnung des Vereins. Der Vorstand 

sollte nicht mehr für alles Verantwortung tragen, 
die Arbeit für das Vereinsleben auf mehr Schultern 
verteilt werden. Dafür wurden Arbeitskreise gebildet, 
die bis heute Bestand haben: Sommerfest, Nikolaus, 
Ostereiersuche, Flohmarkt, Nachbarschaftshilfe, 
Verkehr und Borstei-Rundschau. Inzwischen 
gibt es auch noch den für Faschingsumzug, für 
Adventskalender und den für Kulturveranstaltungen, 
der für Verkehr ist allerdings nie richtig in 
Erscheinung getreten.

Der Arbeitskreis Borstei-Rundschau bestand aus 
sieben Gründungsmitgliedern, im Moment sind 
wir zehn. In all den Jahren haben wir dreißig 
Ausgaben der Rundschau herausgebracht, die 
längste Zeit in Schwarzweiß, seit Sommer 2014 
kommen wir in farbigem Gewand daher. Das äußere 
Erscheinungsbild hat sich also geändert, doch wie 
ist es mit den Artikeln? Ist Kritik von unserer Seite 
angenommen worden? Haben sich Dinge geändert? 
Beim Blättern durch die alten Ausgaben fällt auf, dass 
es Themen gibt, die sich in regelmäßigen Abständen 
wiederholen. Ganz obenan steht dabei die Müllmisere 
(wie und wo wird welcher Müll entsorgt), gefolgt 
von der Parkplatznot der Fahrradfahrer, die dann 
allerdings häufig auch so geregelt wird, dass auf den 
Gehwegen, vor allem in den Tordurchgängen, kaum 
noch Platz für Fußgänger ist, geschweige denn für 
Kinderwagen, Rollatoren oder Rollstuhlfahrer. 

In der ersten von uns verantworteten Rundschau 
(schon davor hatte es eine gegeben) wurde von 
einem nächtlichen „Bankraub“ berichtet, der 

jetzt nicht mehr so einfach möglich wäre, weil die 
Bänke angeschraubt sind. Der damalige Bericht über 
die Borstei-Bienen, die sich in der Hildebrandstraße 
13 eingenistet hatten und – als sie schwärmten – von 
der Feuerwehr eingefangen wurden, wiederholte sich 
zwar nicht, aber die Aktion, denn die Bienen ließen 
sich nicht vertreiben und schwärmten jedes Jahr 
von Neuem. Erst als die Fassade zur Hofseite hin 
neu gemacht wurde, konnte das Problem endgültig 
gelöst werden. Heute leben andere Bienen in einem 
hohlen Baumstamm an der Mauer zum Mittleren 
Ring (s. BoRu Winter 2018).

In der zweiten Ausgabe (Herbst 2005) stand ein 
Bericht über Dreharbeiten. Eine Folge der TV-
Serie „Um Himmels Willen“ wurde zum Teil in der 
Borstei gedreht. Mit von der Partie: das Borstei-
Kind Dennis.

Die Borstei-Statistik in der Herbstausgabe 2006 
stimmt so nur noch zu Teilen, wie es jeder Statistik 
zu eigen ist. Zahlen verändern sich ...

Schon ein Jahr später tauchte der Falke in der 
Borstei auf und ist seitdem geblieben – trotz 
der gewaltigen Renovierungen der letzten 

Jahre. Er war auch immer mal wieder Thema, ebenso 
wie die Parklizensierung, die im Sommer 2008 
angekündigt wurde. Es brauchte dann aber noch 
eine Weile, bis sie tatsächlich eingeführt war. Dafür 
berichteten wir im Winter 2008 ein letztes Mal (und 

von SUSANNA PARTSCH
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nur ganz kurz auf der Titelseite) über den Transrapid 
– er war überraschend Geschichte geworden. Bereits 
im September 2003 – vor unserer Zeit – hatte die 
Borstei-Rundschau in einer Extraausgabe darüber 
berichtet, dass der Transrapid direkt neben der 
Borstei aus dem Tunnel kommen sollte. Es lag sicher 
nicht (nur) an der hervorragenden Berichterstattung 
in der Rundschau, dass der Transrapid dann doch ad 
acta gelegt wurde, aber der Protest in der Borstei 
war damals groß. 

Die Sommerausgabe 2010 bestand nicht aus 
einzelnen Artikeln, sondern berichtete über 
24 Stunden in der Borstei. Liest man das 

heute zeigt sich, wie beständig unsere Siedlung doch 
ist. Nur die Kinder von damals sind nun zehn Jahre 
älter (und wir im Übrigen auch). 

Im Winter 2013 berichteten wir dann über das 
Findelkind, das im Sommer im Treppenhaus der 
Franz-Marc-Straße 12 gefunden wurde. Wir hoffen, 
dass es dem Kind heute gut geht.

Ein Jahr später fanden sich dann erste Utopiemodelle: 
die Ladenstraße 2020. Doch ist sie heute weder 
zum Modell Luxus verkommen noch zur längsten 
Packstation Deutschlands. 

Im darauffolgenden Winter (2015) berichteten wir 
erstmals von der Gefahr, dass die Tennisanlage an 
der Postillonstraße einem großen Wohnbau weichen 
sollte. Hier half kein Protest. Die Anlage wächst in 
erschreckendem Maße in die Höhe.

Im Sommer 2016 wurde eine Flüchtlingsunterkunft 
auf dem Gelände des ehemaligen Radstadions 
projektiert, dann aber doch nicht realisiert, weil der 
Bedarf nicht mehr vorhanden war. Lange lag das 
Gelände brach, wurde bei Großveranstaltungen als 
LKW-Parkplatz genutzt. Positiv war es, wenn Mini-
München seine Zelte aufbaute und die Kinder in 
Scharen den Park bevölkerten. Doch auch das hat 
jetzt ein Ende. Bäume wurden gefällt, Bagger sind 
ebenso im Einsatz wie Erdbohrer und Rammböcke: 
Die Multifunktionshalle wird gebaut, worüber wir 
ebenfalls in dieser Ausgabe berichten.

Nachdem wir im Winter 2016 eher 
augenzwinkernd darüber geschrieben hatten, 
wie effektiv der Kärcher-Fenstersauger 

ist, trifft man immer wieder Nachbarn, die über 
die getätigte Investition ganz glücklich sind. Wir 
schwören: Kärcher hat uns nicht bestochen, wir 
bekommen auch keine Prozente, wüssten aber gern, 
wie viele dieser Geräte im Einsatz sind. 

Noch im Winter 2018 erklärten wir, warum 
es in der Borstei nicht möglich ist, bei der 
Heizkostenabrechnung von 50:50 auf 70:30 zu 
wechseln. Und jetzt, bei der letzten Abrechnung, 
ist es tatsächlich geschehen! Es gibt also doch noch 
Zeichen und Wunder – auch in der Borstei!

Und jetzt? Werden wir das Glas heben auf die 30 Ausgaben, 
die hinter uns liegen. Ob wir noch mal dreißig schaffen? 
Man wird es sehen.
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Wenn Ihnen dieser Name nicht 
sofort etwas sagt – Sie begegnen 
ihm jeden Tag: Abraham Amiel 
Acosta bringt vielen von uns 
die Post seit 27 Jahren. Und wie 
wir alle wissen und schätzen: im 
exklusiven Borstei-Zustellservice 
bis zum Briefkasten      

„In der Borstei bin ich für 43 
Häuser zuständig, das ist mehr 
als die Hälfte aller Wohnungen. 
Neuerdings liefere ich die Post 
auch in der Postillonstraße, 
Dietrichstraße und Dachauer 
Straße gegenüber der Borstei aus“, 
berichtet der gebürtige Peruaner, 
der mit 24 Jahren nach München 
kam. Zählt man jeweils vier Stockwerke bei 43 
Borstei-Häusern zusammen, kommt man schnell 
auf rund 3.000 Treppenstufen, die täglich erstiegen 
werden wollen. Rechnet man ein wenig weiter, ging 
es für Abraham Amiel in seinen Jahren als Borstei-
Postbote fast 20 Millionen Mal treppauf (und die 
gleiche Zahl treppab).

Amiel gibt zu, dass das viele Treppensteigen nicht 
ganz spurlos an ihm vorübergegangen ist. Eine 
Meniskusoperation hat ihn vor einiger Zeit zum 
Aussetzen gezwungen. Doch die Arbeit macht ihm 

von BEATE PAPPRITZ  
und OLIVER STURZ

Spaß: „Insbesondere der Kontakt und freundliche 
Umgang mit so vielen unterschiedlichen Menschen 
zählt. Und es freut mich sehr, wenn meine „Kunden“ 
mit mir zufrieden sind!“

Und was macht unser Postmann, wenn er nicht in den 
Fluren unserer Wohnsiedlung Briefe zustellt? Er geht 
joggen und schwimmen. Und wandert auf Pilgerpfaden: 
„Meine in der Borstei erworbene Fitness hat mich 
sicherlich 2019 sehr dabei unterstützt, als ich 336 
Kilometer auf dem Jakobsweg zurückgelegt habe.“

Wohl keiner hat mehr 
Treppen erklommen als er. 
Wohl kaum einer hat mehr 
Mieterwechsel erlebt und 
neue Türnamensschil-
der gesehen als er. Und 
wohl wenige von uns ha-
ben sich in ihrem Berufs-
leben so viel bewegt wie  
Abraham Amiel-Acosta. 



Zusammen mit den beiden Ärztinnen Dr. 
Cornelia Brenner und Dr. Eva Dworak ist 
zum Anfang dieses Jahres ein neues Team in 

die traditionsreiche Praxis in der Lampadiusstraße 
eingezogen. Ein Team, auf das die beiden ziemlich 
stolz sind: „Wie gut wir zusammenarbeiten und als 
Team funktionieren, hat sich ja schon sehr bald nach 
der Praxisübernahme in der Corona-Krise gezeigt. 
Wir haben das alles zusammen wirklich richtig gut 
hinbekommen“, findet Eva Dworak.

Insgesamt war die Übergabe der Praxis eher wie ein 
fließender Prozess. Die Patientinnen und Patienten 
konnten sich schon vorher an Cornelia Brenner 
gewöhnen, da sie bereits eine ganze Weile als 
angestellte Ärztin dort gearbeitet hat, schon mit 
dem Ziel vor Augen und dem festen Plan, die Praxis 
ganz zu übernehmen. „Wir hatten schon länger eine 
gemeinsame Praxis gesucht und uns viele angeschaut. 
Ich habe mir dabei aber von vornherein eigentlich 
eine richtige Altbaupraxis vorgestellt. Das traf sich 
einfach gut, dass wir hier einsteigen konnten, zumal 

von ANKE RÖVER

Am Anfang steht ein Abschied – nach 35 Jahren Borstei hat Dr. Peter Kretschmar seine Praxis 
in der Lampadiusstraße aufgegeben. An der Geschichte der ärztlichen Versorgung der Siedlung 
hatte er einen maßgeblichen Anteil und war für viele Mieterinnen und Mieter eine ebenso wichti-
ge wie verständnisvolle Anlaufstelle bei Grippe & Co, chronischen Erkrankungen und manchmal 
auch einfach nur bei kleinen Wehwehchen. In der inzwischen sogar über 90 Jahre alten Haus-
arztpraxis wurde mit Beginn dieses Jahres ein neues Kapitel aufgeschlagen und der Staffelstab 
gleich an zwei Nachfolgerinnen weitergereicht.

Die beiden Ärztinnen Dr. Cornelia Brenner (l.) und Dr. Eva Dworak
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wir auch in diese Gegend wollten“, 
erinnert sich Cornelia Brenner. Und 
was ihre Patientinnen und Patienten 
betrifft, ist sie sich mit ihrer Kollegin 
absolut einig: Mit der Klientel in 
der Borstei haben sie riesiges Glück 
gehabt. Man merkt im Gespräch, 
dass die beiden sich in ihrem ersten 
Dreivierteljahr gut eingelebt haben 
und sich in der Siedlung wohlfühlen. 

Die beiden Ärztinnen 
lernten sich vor zehn 

Jahren in der internistischen 
Facharztausbildung am 
Klinikum Dritter Orden 
kennen. Und während die 
eine sich auf Pneumologie 
spezialisierte, wählte die 
andere die Diabetologie als 
Schwerpunkt. Insgesamt 
bieten beide ein breites 
Spektrum der inneren 
Medizin und eine fundierte 

hausärztlich-internistische Versorgung einschließlich 
Prävention an. Die Grippe-Impfung liegt ihnen mindestens 
ebenso am Herzen wie ihrem Vorgänger Peter Kretschmar. 

Zwei weitere angestellte Ärztinnen in der Praxis 
sorgen außerdem 

für Entlastung, damit 
sich die Borsteiler – und 
natürlich auch alle anderen 
Patientinnen und Patienten 
– stets sicher sein können, 
dass man hier bestens 
versorgt ist und außerdem 
(fast) immer ein offenes 
Ohr für seine Anliegen 
findet. Die hausärztliche 
Versorgung in der Borstei bleibt also stabil. Nachdem 
Dr. Michael Lonzer die Praxis in der Dachauer Straße 
schon vor Jahren übernommen hat, wird auch die in der 
Lampadiusstraße Bestand haben – Dr. Cornelia Brenner 
und Dr. Eva Dworak können sich durchaus vorstellen, 
wie vor ihnen schon Peter Kretschmar, ebenfalls 35 
Jahre in der Borstei zu bleiben.

Feinkost Zwicknagel

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag    8.30 bis 13.00 Uhr 
und    15.00 bis 19.00 Uhr

Samstag     8.00 bis 13.00 Uhr

Franz-Marc-Straße 4
80637 München

Große Auswahl an Bioartikeln & Lebensmitteln 
für den täglichen Bedarf

Täglich frische Backwaren

Tel.: 089 / 41 85 75 70
Fax: 089 / 71 67 44 10 
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A N K AU F
Schmuck neu und alt, Brillanten, Edelsteine, Edelmarkenarmbanduhren

Antiqui täten,  Möbel ,  Gemälde,  Si lber,  Porzel lan,  Uhren,  Spiegel ,
Lüster und Lampen, Glas, Spieluhren, Trinkgefäße, Altes Spielzeug 
und  Puppen ,  Bronze ,  Sku lp turen ,  As ia t ika ,  Orden ,  Pos tkar ten ,
Alte Autos und Motorräder, Gartenfiguren, Alte Weine und Schnäpse,

Historische Waffen, Altgold und Zahngold

Komplette Nachlässe
Haushaltsauflösungen und Sammlungen

Herbert Lipah
Gutachter beim Amtsgericht München für Schmuck und Antiquitäten

Franz-Marc-Straße 10, 80637 München, herbert@lipah.de

Tel. 0172 / 8956729

Aktuelles Programm:www.pelkovenschloessl.de

Büro:
Montag + Mittwoch 10 - 13 Uhr
Dienstag + Donnerstag 16 - 20 Uhr  

Moosacher St.-Martins-Platz 2
80992 München
Telefon: 089/14 33 818 21
info@pelkovenschloessl.de
www.pelkovenschloessl.de

Das Kulturreferat der LH München
fördert das Kultur- und Bürgerhaus 
„Pelkovenschlössl & Hacklhaus“ 

Kultur- und Bürgerhaus Moosach

Pelkovenschlössl & Hacklhaus
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Ich bin zwar kein ausgesprochener Eishockey-
Fan, möchte aber diese einzigartige Architektur 
– eingebettet in das denkmalgeschützte Ensemble 

des weltberühmten Münchner Olympiaparks – und 
die Stimmung im Stadion live erleben. Um auch die 
Atmosphäre des ‚Ankommens am SAP Garden‘ zu 
genießen, habe ich mich entschlossen, mit der U-Bahn 
zu der Station Westfriedhof zu fahren und von dort zu 
Fuß ins Stadion zu gehen, auch wenn ich einen der 
Shuttle-Busse oder die Buslinie 144 nutzen könnte, die 
mich direkt zur Nordseite des Stadions bringen würden. 
So gehe ich die Dachauer Straße kreuzend, vorbei an 
der Wohnsiedlung Borstei, über den Sapporobogen in 
den Olympiapark, wo sich mir – nach Durchschreiten 
der Unterführung der Landshuter Allee – der Blick auf 
die neue Arena eröffnet. Wie selbstverständlich liegt 

der SAP Garden silbrig glänzend vor mir, genau an der 
Stelle, wo mit dem gleichen Fußabdruck das ehemalige 
Velodrom stand. Durch die vertikalen Aluminium-
Fassadenelemente, die im unteren Teil gekrümmt 
und vor der eigentlichen thermischen Glasfassade 
angebracht sind, wird in mir die Assoziation an einen 
eleganten Eishockeyschläger geweckt.

Ich hatte gelesen, dass die Arena der Siegerentwurf 
des dänischen Architekturbüros 3XN, Kopenhagen, in 
Zusammenarbeit mit dem Landschaftsarchitekturbüro 
Latz und Partner aus Kranzberg ist und dass dieser 
Entwurf aus einem Wettbewerb renommierter 
internationaler Architekturbüros hervorgegangen ist. 
Es ist ein sehr nachhaltiges Konzept, die Fläche einer 
ehemaligen, nicht mehr genutzten innerstädtischen 

Endlich ist es so weit: Erst vor einigen Wochen wurde die neue Sportarena im Olympiapark mit einem 
großen Fest eröffnet, und jetzt habe ich schon Karten für ein Eishockeyspiel des gastgebenden EHC 
Red Bull München bekommen. Und das gleich für ein Derby gegen die Augsburger Panther! 
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Stephan Mücke, von 1996 bis 2005 Bewohner der Borstei und jetzt 
Projektleiter SAP Garden im Architekturbüro CL MAP nimmt uns mit 
auf einen virtuellen Besuch in die derzeit noch im Bau befindliche 
neue Multifunktionshalle in unserer unmittelbaren Nachbarschaft.

Sportstätte für den Neubau einer bis zu 11.500 Zuschauer 
fassenden Arena auszuweisen. Somit kann auch auf 
die vorhandene Infrastruktur mit hervorragender 
Anbindung an den Öffentlichen Nahverkehr und die 
bereits bestehende Parkharfe des Olympiaparks mit 
4.000 Stellplätzen zurückgegriffen werden. Natürlich 
erinnere ich mich noch, dass die Fällung von etlichen 
Bäumen im Olympiapark zu einigen Diskussionen 
geführt hat, die so eine Großbaustelle mit temporären, 
wechselnden Wegebeziehungen für die Baustelle und 
Parknutzer mit sich bringt. Ich weiß aber auch, dass für 
das jetzt vor mir liegende fertiggestellte Gebäude mehr 
Bäume gepflanzt als gefällt wurden. Sehr frühzeitig hat 
sich der Bauherr Red Bull mit den Architekten von 3XN, 
deren Münchner Partnerbüro für die Ausführung CL 
MAP und den Landschaftsarchitekten im engen Kontakt 

mit der Landeshauptstadt München, dem Landesamt 
für Denkmalpflege und den Naturschutzbehörden 
zusammengesetzt, um zukunftsweisende Konzepte zu 
entwickeln. Hierdurch wurden für dieses Großprojekt 
die Eingriffe und notwendigen Einschränkungen aus der 
Bauphase und der späteren Nutzung für die Anwohner 
und die Nutzer des Olympiaparks minimiert.

Nun stehe ich vor dem architektonischen 
Ergebnis und stelle fest, dass der SAP Garden 
mit seiner Hauptarena sowie drei zusätzlichen 

Trainingseisflächen den Entwurfsgedanken der 
Olympiapark-Architektur von 1972 mit den 
schwebenden, abgehängten Dächern der Architekten 
Günther Behnisch und Frei Otto interpretiert und 
fortführt. 50 Jahre später sehe ich ein Gebäude, das 

Vogelperspektive in R
ichtung O

lym
piapark (copyright: 3X

N
)
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mit seiner schwingenden Dachform und Fassade 
sowie der im Westen davorliegenden sanft gewellten 
Hügellandschaft einen kaum merken lässt, dass hier 
etwas dem bekannten Ensemble hinzugefügt wurde. 
Geschickt wurden unter der Hügellandschaft, über 
die mäandernde barrierefreie Wege zum öffentlichen 
Restaurant führen, die drei Trainingseishallen 
versteckt. Eine der Trainingseishallen wird auch 
dem Publikumseislauf zur Verfügung gestellt, sodass 
München endlich eine der sehr raren öffentlichen 
Eisflächen mehr hat, was meine Kinder sehr freuen 
wird. 

Ich betrete den SAP Garden von Süden her, 
vorbei an den großzügigen Fahrradabstellplätzen, 
gemeinsam mit vielen gespannten Eishockey-Fans 

auf der Erdgeschoss-Ebene. Ich werde im Inneren des 
Gebäudes von einer zurückhaltenden skandinavischen 
Architektur empfangen, die den Umlauf mit seinen 
modernen Kiosken und Fanshops sowie dienenden 
Funktionen wie Garderoben und WC-Anlagen 
dominiert. Belebt wird der Innenraum durch die 
Vereinsfarben des EHC Red Bull München und des FC 
Bayern München Basketball sowie durch die Nutzer.

Durch einen der Zugänge betrete ich auf dem Weg 
zu meinem Sitzplatz die eigentliche Bowl und 
beim Blick auf das 8,5 m tiefer liegende Spielfeld, 
zu dem ich förmlich hinuntergezogen werde, wird 
mir klar, wie durch die geschickte Absenkung des 
Spielfelds die Dramaturgie erhöht und gleichzeitig das 
oberirdische Volumen reduziert wurde. Das Stadion 
ist auch im Oberrang gut gefüllt und selbst auf der 

gegenüberliegenden VIP-Tribüne und den Logen 
befinden sich schon einige Zuschauer, auch wenn 
sich noch die meisten der ca. 1.000 VIP-Gäste in den 
dahinter liegenden zugehörigen Restaurantbereichen 
befinden. Die Show vor dem Spiel hat bereits begonnen 
und ist durch die moderne Medien- und Lichttechnik ein 
beeindruckendes Ereignis, wenn zu dessen Höhepunkt 
die Spieler des EHC Red Bull München unter dem 
tosenden Jubel der Fans einzeln die Eisfläche betreten. 
Es ist kaum zu glauben, dass hier morgen Abend 
bereits die Basketballer des FC Bayern München ein 
Euroleague-Spiel bestreiten werden. Hierzu wird die 
Eisfläche abgedeckt, mit einem Basketballboden belegt 
und die unteren teleskopierbaren Tribünen verändert 
bzw. durch zum Teil mobile Tribünen ergänzt, um auch 
hier optimale Sichtlinien zu erhalten. 

In einer Drittelpause statte ich der öffentlichen 
Dachterrasse einen Besuch ab. Sie ist barrierefrei über 
Aufzüge und Rampen erreichbar und von der komplett 
begrünten Dachfläche des Stadions abgeteilt. Die 
abgetreppte Dachterrasse bietet Richtung Nordosten 
einen beeindruckenden Blick über die Zeltdächer des 
Olympiaparks auf die Silhouette von München und des 
Umlands. 

Nach einem emotionsreichen Derby gegen die 
Augsburger Panther gehe ich glücklich und 
zufrieden nach Hause und beschließe, diese 

schöne Arena schon bald wieder zu besuchen, um ein 
Eishockey- oder Basketballspiel zu verfolgen oder 
nach einem öffentlichen Eislaufen einen Besuch im 
Restaurant mit der Familie zu genießen.

Spielszene Eishockey (Copyright: EHC Red Bull München)
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von WOLFGANG HABERL

Zum besseren Verständnis des Ablaufs verweist der Au-
tor auf den Artikel in der Rundschau vom Winter 2019. 
Anfang Juni 2020 wurde per Aushang in den betroffe-
nen Häusern von der Verwaltung mitgeteilt, dass jetzt 
die Arbeiten für die Erneuerung und Begrünung des 
Heizungsdachs beginnen. 

Einige Zeit später wurde das Gebäude einmal mehr eingerüstet, 
dann warteten wir auf den Beginn der Arbeiten. Am 21.7.2020 war 
es dann soweit, der alte Dachstuhl wurde abgerissen.
Nachdem der Dachstuhl bis auf die Heizungsdecke abgerissen 
war, wurde auf dem Boden eine Teerschicht verlegt, darauf 
wurde ein Granulat lose verteilt. Auf einer Folie wurde dann mit 
Kunststoffplatten eine Bodenplatte geformt, die durch ihr Gefälle 
sicherstellt, dass das Regenwasser abfließen kann. Auf dieser 
Konstruktion wurde mit Eisenbewehrung eine Art Betondachstuhl 
errichtet.

Spielszene Eishockey (Copyright: EHC Red Bull München)
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Auf die Betonfläche wurde wieder eine Folie verlegt. 
Um den Betonboden wurde dann eine Randeinfassung 
konstruiert, die dem Halt des Granulats sowie dem Aufbau 
des Regenwasserflusses dient. Die Spenglerarbeiten 
für den Regenwasserabfluss sowie die Integration der 
Regenabflussrohre vom Dach erwiesen sich als äußerst 
kompliziert und waren bei Redaktionsschluss noch nicht 
beendet.
Fortsetzung folgt ...
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Das Borsteimuseum träumt schon lange von einem 
Fund, der eines Tages doch noch ans Tageslicht 

kommen wird: Fotos von der Großbaustelle der Borstei. 
Auf diesen Fotos müsste man ihn dann irgendwo sehen, 
den Fabian Kistler. Er war der Polier der Baustelle, also 
zuständig dafür, dass die Maurer ihre Sache fachgerecht 

ins Werk setzten. Bernhard Borst, der das Maurerhandwerk 
selber von der Pike auf erlernt hatte, schätzte Handwerker 
und ihre oft mühevolle Arbeit hoch ein. Und sein Polier 
Kistler war so ein zuverlässiger und fleißiger Handwerker. 
Auf dem Gemälde von Sepp Frank auf der Innenseite 
des Haupteingangs sieht man den Polier Kistler hinter 
Bernhard Borsts Sohn Fritz stehen. In einem Brief an 
Kistler schreibt der erfolgreiche Baumeister, der seinen 
Sohn schon als seinen Nachfolger im Baugeschäft sieht: 
„Ich wünsche meinem Sohn auch einen Kistler, so einen 
wie ich ihn hatte!“

Als Kistler 1952 – schon im Ruhestand – krank ist, 
schreibt ihm Bernhard Borst: „Eine Bitte habe ich: 

Pflegen und schützen Sie sich, damit kein Rückfall kommt. 
Lieber Kistler, auch ich muss mich schützen und kann 
nicht mehr Bäume ausreißen! Nicht nur das Alter macht 
es, sondern zwei Weltkriege und die wilden Aufregungen 
in beinahe 40 Jahren.“ 
Die Hochachtung für seinen Polier kommt auch in einem 
Brief zum Ausdruck, den Bernhard Borst ein Jahr später 
an Fabian Kistler schreibt: „Sie mein lieber, lieber Kistler, 
haben einen großen Anteil an der Ausführung der Borstei. 
Ihr einmaliges praktischen Können und Wissen hat mir 
viel Freude bereitet. Wenn man heute behauptet, dass 
die Borstei in Solidität einmalig ist, so haben Sie durch 
Ihre gewissenhafte Aufsicht der Arbeiten den größten Teil 
[dazu] geleistet.“
Zum 70. Geburtstag Kistlers 1955 schreibt ihm der Herr 
Senator: „Sie haben mir durch Ihre Klarheit in jeder 
Bauauffassung und Ihr Organisationstalent große Dienste 

erwiesen. Ihre Arbeiterführung war einmalig; still, 
ohne Lärm und Geschrei haben Sie alle Arbeiter 

zu Leistungen geführt, die von keinem anderen 
Polier erreicht wurden.“ 

Ab 1954 überweist 
Borst monatlich einen 

Bonus zur Rente Kistlers, 
den er nach dem Tod des 
geschätzten Poliers an 
dessen Familie weiterzahlt. 

So haben wir in der Borstei wohl einen gemalten 
Kistler, warten aber ungeduldig auf eine Fotografie des 
hochgelobten Poliers bei der Arbeit auf dem Baugerüst am 
Rohbau der Borstei. Der Bauherr Bernhard Borst hat den 
tüchtigen Handwerker sehr geschätzt und hochgeachtet, 
wie die Briefzitate aus den 1950er Jahren bezeugen.
Karl Stöger

Aus dem Museum:

Hinweis in eigener Sache:
Analog zu den aktuellen Verordnungen der Staatsregierung dürfen sich nur fünf Personen gleichzeitig im Borstei Muse-
um aufhalten. Bis vor ein paar Wochen waren es sogar nur zwei. Aus diesem Grund öffnen wir bis auf Weiteres nur nach 
vorheriger Anmeldung (telefonisch oder per E-Mail) für maximal vier Besucher die Tür. Diese Praxis hat sich bewährt und 
bereitet uns – trotz unserer personellen Unterbesetzung – keinen großen organisatorischen Aufwand. Wir hoffen, dass wir 
bald wieder reguläre Öffnungszeiten anbieten können und freuen uns auf Ihren Besuch.



Ein Antrag plädierte dafür, dass in der Dachauer 
Straße eine Geschwindigkeitsbegrenzung von 
50 km/h eingeführt wird, der andere bat um 
Erleichterungen für Fahrradfahrer im Bereich Pickel- 
und Dachauer-Straße. Die Anträge wurden vom BA  
in seiner Sitzung am 15. Juli 2019 befürwortet und an 
das Kreisverwaltungsreferat (KVR) weitergeleitet. 
Sogar die Süddeutsche Zeitung berichtete Anfang 
August unter dem Titel „Fließtempo 50“ darüber. 

Der persönlich vorgetragene Antrag war folgender-
maßen formuliert:

Tempo 60 auf der Dachauer Straße im Bereich 
Sapporobogen – Hanauer Straße aus Gründen der 
Verkehrssicherheit auf Tempo 50 reduzieren.

Insbesondere die angeführten Verkehrssicher-
heitsbedenken wurden von den Mitgliedern des 
BA lebhaft diskutiert. Florian Wies von der CSU-
Fraktion erinnerte daran, dass bereits 2016 ein 
Prüfverfahren eingeleitet worden sei, das zu keiner 
Reduzierung des Tempos auf 50 km/h führte. Dabei 
solle es auch bleiben. Rückendeckung bekam der 
Antrag – allerdings in erweiterter Form – von der 
SPD-Fraktion. Johanna Salzhuber äußerte sich sehr 
zuversichtlich, jetzt gute Chancen auf Tempo 50 zu 
haben, da zusätzlich zur Verkehrssicherheit die Themen 
„Lärmschutz“ und „Luftreinhaltung“ zunehmend eine 
große Rolle in der Stadtpolitik spielten. Der BA beschloss 
mehrheitlich gegen die sechs Stimmen der CSU, das 

von BEATE PAPPRITZ und SUSANNA PARTSCH

Als Bürgerinnen und Bürger im Stadtteil 
Moosach haben natürlich auch wir „Borsteiler“ 
das Recht, Anträge an unseren zuständigen 
Bezirksausschuss Moosach (BA 10) zu stellen. 
Genau das taten im Frühsommer 2019 unab-
hängig voneinander die Autorinnen und zwar 
den Verkehr rund um die Borstei betreffend.
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KVR auf die besondere Situation in der Dachauer 
Straße hinzuweisen. Zudem solle die derzeit kleinteilige 
Lösung mit wechselnden Geschwindigkeitsabschnitten 
durch eine größere Lösung ersetzt werden. Eine 
einheitliche Geschwindigkeitsbegrenzung auf 50 km/h 
im gesamten Straßenabschnitt Landshuter Allee bis 
Franz-Fihl-Straße wurde befürwortet. Zudem wurde der 
Nachbarstadtbezirk (BA9) schriftlich um Unterstützung 
gebeten. Dies verbunden mit dem Hinweis, möglichst 
auch für den Abschnitt Leonrodplatz bis Landshuter 
Allee eine Geschwindigkeitsbegrenzung von 50 km/h 
zu beantragen. Auf Nachfrage zum aktuellen Sachstand 
des Antrags teilte das KVR nun mit, dass dieser in den 
voraussichtlich im Herbst tagenden Mobilitätsausschuss 
eingebracht werden soll. O-Ton KVR: „Eine 
abschließende Prüfung des Antrags konnte bisher leider 
nicht erfolgen. Zudem kam es leider coronabedingt zu 
Verzögerungen bei den vorbereitenden Arbeitsschritten. 
Wir bitten Sie daher noch um etwas Geduld. Über den 
Abschluss informieren wir Sie natürlich umgehend.“ 
Bleiben wir also optimistisch, dass dem Antrag 
stattgegeben wird!

Der zweite Antrag galt der Öffnung der Pickelstraße 
von der Hildebrandstraße bis zur Dachauer Straße für 
Radfahrer in beide Richtungen. Anschließend sollte 
das Fahren auf dem Radweg an der Dachauer Straße 
von der Pickelstraße bis zum Sapporobogen in beide 
Richtungen gestattet werden. Das wurde begründete mit 
den Umwegen, die die Bewohner der Hildebrandstraße 
und der angrenzenden Höfe in Kauf nehmen 
müssten. Wenn auf der Pickelstraße zumindest ab der 
Hildebrandstraße die Einbahnregelung für Fahrräder 
aufgehoben würde und auf dem Abschnitt Pickelstraße 
bis Sapporobogen auf der Dachauer Straße der Radweg 
in beiden Richtungen befahrbar wäre, würde dies eine 
große Erleichterung darstellen.

Dieser Antrag wurde einstimmig angenommen, 
allerdings mit dem Hinweis des anwesenden 
Polizeivertreters, dass bei einer Freigabe des 
Fahrradwegs in beide Richtungen auf der Dachauer 
Straße eine Breite von 2,50 Metern vorgeschrieben 
sei und deshalb bei einer Befürwortung bauliche 
Maßnahmen nötig würden.

Und tatsächlich: Im Juni 2020 wurde die Pickelstraße in 
gesamter Länge in beide Richtungen für Fahrradfahrer 
freigegeben, doch auf der Dachauer Straße wurde 
die Verkehrsführung nicht geändert. Pfeile auf der 
Pickelstraße weisen nun auch deutlich darauf hin, 
dass man dann bitteschön rechts in die Dachauer 
Straße einbiegen muss. Tut man dies nicht, sondern 
fährt – einer alten Gewohnheit folgend – links, 
muss man damit rechnen, von netten, aber bestimmt 
auftretenden Polizisten angehalten zu werden. Ist man 
auf dem Gehweg gefahren, kostet es 10 Euro, auf dem 
Fahrradweg in falscher Richtung gar 20. Da ist es dann 
schon sinnvoller, den Umweg über Pickelstraße und 
Sapporobogen zu nehmen, der außerdem nur 130 Meter 
länger ist als die liebgewordene kürzere Strecke. Das ist 
mit dem Fahrrad ohne großen Zeitverlust machbar und 
spart Nerven sowie unliebsame Überraschungen. Aber 
schön ist es, vom Olympiapark kommend, jetzt durch 
die Pickelstraße fahren zu können.

in der Borstei

Andrea Ortega
• Ärztlich geprüfte Yogalehrerin 

• Von der Yoga Alliance zertifizert, RYT 200 

• Dienstag 20:00 Uhr
• Mietergemeinschaftsraum Borstei
• Einstieg jederzeit möglich

www.yoga-andrea.de

• Yin-Yogalehrerin
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Thomas Wolf
 Dipl.-Kfm. Steuerberater 

 Dachauer Str. 140 

 80637 München

 Tel.: 089/379 110 39 

 Fax: 089/379 110 38

• Finanzbuchführung, Lohnbuchführung, Jahresabschluss

• Lohnsteuerjahresausgleich bzw. Einkommensteuererklärung

• Existenzgründungsberatung/betriebswirtschaftliche Beratung

• Gestaltende Steuerberatung

Wolf_Anz_180x125.indd   1 24.05.2011   15:37:35 Uhr

weitblick-eventlocation.de/wochenkarte

WIR FREUEN UNS AUF SIE

Wir heißen Sie willkommen in unserem 
Daily Market mit täglich wechselnden 
Mittagsgerichten und frischen Pizzen aus 
dem Steinofen.

Mo - Fr
11.30 Uhr - 13.30 Uhr 
€ 5 - € 8

Unsere aktuelle Wochenkarte finden 
Sie unter folgendem Link, oder einfach 
den QR-Code scannen.

An Guadn!

Sapporobogen 6-8
80637 München

weitblick-eventlocation.de
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Die NOTFALLRUFNUMMER der Borstei ist 089/15 30 15. Außerhalb der Bürozeiten besteht eine Weiterleitung. Diese 
Dienstleistung sollte man aber wirklich nur in Notfällen wie Wasserrohrbruch und ähnliches in Anspruch nehmen.

Die E-Mail-Adresse der Borstei-Rundschau ist nach wie vor: rundschau@mietergemeinschaft-borstei.de

Außerdem freut sich der Vorstand der Mietergemeinschaft, wenn Sie die Website besuchen. Die finden Sie hier:  
www.mietergemeinschaft-borstei.de

Dort gibt es auch die Borstei-Rundschau zum Herunterladen. Und den Vorstand erreichen Sie unter vorstand@
mietergemeinschaft-borstei.de 

Der Raum der Mietergemeinschaft in der Löfftzstraße kann gemietet werden bei Gerlinde Müller, Tel.: 15 98 59 87 oder 
E-Mail: vorstand@mietergemeinschaft-borstei.de, derzeit allerdings nur unter den besonderen „Corona-Bedingungen“ der 
Mietergemeinschaft.

Bei Gerlinde Müller kann auch der für die Mietergemeinschaft bezahlt werden. Leider gibt es nach wie vor viel zu viele 
ausstehende Beiträge. Die MGB verschickt nur ungern MAHNUNGEN und schließt auch nur schweren Herzens die 
säumigen Mitglieder aus dem Verein aus. Sie erleichtern uns die Arbeit, wenn Sie selbst daran denken zu zahlen oder einen 
Dauerauftrag erteilen beziehungsweise ihn auf 12 Euro jährlich ändern!

Die Bankverbindung lautet: Mietergemeinschaft Borstei e.V., Postbank NL Nürnberg

IBAN: DE79760100850528576858

BIC: PBNKDEFF 

Außerdem freut sich der Vorstand über eine kurze Mitteilung, wenn ein Mitglied aus der Borstei auszieht und die 
Mitgliedschaft kündigen möchte. 

Die Nachbarschaftshilfe Borstei will neben den bisherigen Aufgaben (kleine Besorgungen, Fahrten zum Arzt, Urlaubsdienste 
wie Blumen gießen, Post leeren etc.) andere Themen aufgreifen. Wenden Sie sich telefonisch an Wolfgang Parnitzke (62 50 
09 59) oder Manfred Gerber (45 22 90 53) oder schicken Sie eine E-Mail an nachbarschaft@mietergemeinschaft-borstei.de.

Am letzten Montag im Monat findet das neue Seniorentreffen statt, das sich großer Beliebtheit erfreut. Einzelheiten 
(Treffpunkt, Uhrzeit) werden vorher im Schaukasten bekanntgegeben.

LEGIONELLEN

Die Borstei-Verwaltung weist darauf hin, dass interessierte Mieter die Ergebnisse der regelmäßigen Wasser-Kontrollen zu 
den Öffnungszeiten des Verwaltungsbüros einsehen können. Der vierteljährliche Bericht wird unter anderem zur Prüfung 
eines möglichen Legionellen-Befalls erstellt. 

Unser Schaukasten wird nicht größer, aber die Aushänge. Alles was größer als DIN A 5 ist, läuft Gefahr, gar nicht aufgehängt 
zu werden, einfach weil nicht genügend Platz da ist!
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Mit der letzten Borstei-Rundschau im Winter 2019 haben wir Ihnen einen Fragebogen mit Fragen zum Leben in der Borstei zugeschickt. Den – nicht wirklich repräsentativen – 
Rücklauf aus insgesamt 18 Fragebögen hat Barbara Sommer-Freudenreich für Sie erfasst. (Bitte beachten Sie, dass die Antworten den Stand Herbst 2019 wiedergeben.)

BORSTEI-RUNDSCHAU - Winter 2020
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Mit der letzten Borstei-Rundschau im Winter 2019 haben wir Ihnen einen Fragebogen mit Fragen zum Leben in der Borstei zugeschickt. Den – nicht wirklich repräsentativen – 
Rücklauf aus insgesamt 18 Fragebögen hat Barbara Sommer-Freudenreich für Sie erfasst. (Bitte beachten Sie, dass die Antworten den Stand Herbst 2019 wiedergeben.)
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